
 

 

   

PRESSEMITTEILUNG 

Strukturwandel begleiten und eine Zukunftsperspektive für 
betroffene Regionen entwickeln 

• Der Strukturwandel beschleunigt sich und erreicht in Zukunft auch Regionen, die bisher 

erfolgreich und strukturbeständig waren. 

• Gezielte regionale Wirtschaftspolitik kann den Transformationsprozess unterstützen, 

besonders benachteiligten Regionen Zukunftsperspektiven bieten und so auch die ge-

sellschaftliche Akzeptanz des Strukturwandels verbessern. 

• Der Strukturwandel verändert Tätigkeitsfelder und Qualifikationsanforderungen. Daher 

ist eine frühzeitige und lebenslange Qualifizierung notwendig, um den Wechsel in neue 

berufliche Tätigkeiten zu unterstützen und attraktiv zu machen. 

Berlin, 21.05.2025 – Der Strukturwandel in Deutschland beschleunigt sich und wird 

künftig auch Regionen erreichen, die bislang strukturbeständig und wirtschaftlich erfolg-

reich waren. Besonders betroffen werden Regionen mit einer starken Spezialisierung auf 

das wissensintensive Verarbeitende Gewerbe wie die Automobilbranche oder die chemische 

Industrie sein. Die Wirtschaftspolitik sollte die notwendigen Anpassungen durch allge-

meine wachstumsfördernde und regionalspezifische Maßnahmen unterstützen, die  

Zukunftsperspektiven für besonders negativ betroffene Regionen eröffnen. 

In den kommenden Jahren wird sich der Strukturwandel beschleunigen. Treiber dieser 

Entwicklung sind Veränderungen in den internationalen Wirtschaftsbeziehungen, die 

durch die jüngsten Handelskonflikte noch weiter forciert werden, die Dekarbonisierung, die 

Digitalisierung und die schnelle Entwicklung der Künstlichen Intelligenz sowie der demo-

grafische Wandel. Die Wirtschaftspolitik kann den Wandel durch industrie-, struktur- und 

arbeitsmarktpolitische Maßnahmen begleiten und damit Schwierigkeiten bei der Anpas-

sung an die neuen Realitäten mindern sowie die Wachstumsdynamik fördern. 

Eine aktive Strukturpolitik sollte den Fokus darauf legen, die laufenden Transformations-

prozesse zu unterstützen, statt Arbeitsplätze zu erhalten, die langfristig nicht überlebens-

fähig sind. Um Regionen frühzeitig auf wirtschaftliche Umbrüche vorzubereiten, sollte die 

Wirtschaftspolitik proaktiv Investitionen fördern, etwa in digitale Infrastrukturen, moderne 

Verkehrsverbindungen und Forschungseinrichtungen, die Unternehmen aus allen Wirt-

schaftszweige zugutekommen. Regionen, die in der kurzen Frist von hoher Arbeitslosigkeit 

betroffen sein könnten, sollten durch spezifische Fördermaßnahmen unterstützt werden, 

um zu verhindern, dass sich ganze Regionen von der wirtschaftlichen Entwicklung des Lan-

des abkoppeln. 

„Eine Wirtschaftspolitik, die darauf setzt, den Strukturwandel mit Subventionen aufzuhal-

ten, kann auf Dauer nicht erfolgreich sein. Ziel muss es vielmehr sein, die Anpassung an die 

neuen Gegebenheiten zu erleichtern und aktiv neue Geschäftsmodelle zu ermöglichen“,  

betont Monika Schnitzer, Vorsitzende des Sachverständigenrates Wirtschaft. „Die gesell-

schaftliche Akzeptanz des Strukturwandels hängt entscheidend davon ab, ob es gelingt, eine 

Zukunftsperspektive für besonders betroffene und benachteiligte Regionen zu schaffen.“ 



 

 

   

 

Durch den Strukturwandel verändern sich Berufe und Tätigkeitsfelder, die neue Qualifika-

tionen erfordern. Neue Berufe entstehen, während bestehende Berufe an Bedeutung verlie-

ren. Arbeitslosigkeit im Zuge des Strukturwandels kann verhindert werden, wenn Betrof-

fene frühzeitig auf neue Qualifikationsanforderungen vorbereitet werden. Besonders in den 

betroffenen Regionen muss die berufliche und räumliche Mobilität am Arbeitsmarkt ge-

stärkt und die Teilnahme an beruflichen Weiterbildungsangeboten oder Umschulungen ge-

fördert werden, um die Beschäftigungsfähigkeit zu sichern. Überregionale Arbeitsmarkt-

drehscheiben könnten die räumliche Mobilität von Beschäftigten erhöhen. 

 

 

 

Der Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (kurz: Sachverständi-

genrat Wirtschaft) unterstützt die Politik und die Öffentlichkeit in wirtschaftspolitischen Fragen und The-

men. Als unabhängiges Gremium wurde er im Jahr 1963 gegründet und besteht aus den Mitgliedern Prof. 

Dr. Veronika Grimm, Prof. Dr. mult. Dr. h.c. Ulrike Malmendier, Prof. Dr. Dr. h.c. Monika Schnitzer (Vorsit-

zende), Prof. Dr. Achim Truger und Prof. Dr. Martin Werding. Mit den regelmäßig veröffentlichten Gutachten  

Strukturwandel: Bisherige und absehbare Betroffenheit der Regionen

Quellen: BA, BACI Datenbank CEPII, Bundesamt für Kartographie und Geodäsie, Frey und Osborne (2017), Webb (2020), eigene Berechnungen
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1 – Die Karte zeigt Kreistypen nach Findeisen und Südekum (2008) in Bezug auf ihr Beschäftigungswachstum und die Verän-

derungsrate der Wirtschaftsstruktur gemessen als durchschnittliche jährliche Umbruchsrate (excess churning rate). Diese Rate

misst die Veränderung in der Zusammensetzung von Wirtschaftszweigen einer Region, gemessen an der Beschäftigungsstruk-

tur, relativ zur Veränderung der Gesamtbeschäftigung dieser Region. Beschäftigungswachstum kann auch negativ sein. Daten-

basis: Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen (3-Steller), gemäß der Klassifikation der

Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008), je Kreis oder kreisfreier Stadt und Jahr (1999 bis 2023). 2 – Die Karte zeigt die

Ausgesetztheit gegenüber allen Treibern, gemessen als Summe der standardisierten Indikatoren, in Quintilgruppen.



 

 

   

 

soll der Sachverständigenrat dazu beitragen, dass sich die Öffentlichkeit und Entscheidungsträgerinnen 

und -träger in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft ein fundiertes Urteil über die wirtschaftspolitische Ent-

wicklung in Deutschland bilden können. 

 
Weitere Informationen über den Sachverständigenrat Wirtschaft und seine Publikationen unter www.sach-

verstaendigenrat-wirtschaft.de oder folgen Sie uns auf LinkedIn und Bluesky (@svrwirtschaft.bsky.social). 
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